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seems highly incongruous that the geography section should concentrate on the post-
1945 states. 

After the geography chapter follow three others concerning the history of the re
gion to 1800, 1800-1848, and 1848-1914. Each of these chapters adheres to a similar 
pattern: either a country-by-country or a people-by-people breakdown with the 
Habsburg, Ottoman and Russian Empires receiving only peripheral treatment. Each 
of the country/people sections is somewhat superficial and certainly ahistorial when 
one reads the twelve lines devoted to Czechoslovakia or the eleven lines devoted to 
Yugoslavia in the pre 1800 chapter. 

The fifth chapter is one of the most interesting in the book. Walters concerns him
self with the question of why there is an Eastern Europe. Drawing in his expertise in 
literatuře, he skillfully unites history and literatuře in exploring this highly pertinent 
question. This issue could well have been examined much earlier in the book. 

Chapters six and seven deal with the First World War and interwar Eastern Europe 
respectively. Departing form the country-by-country approach, these chapters in-
stead provide an overview of the periods covered. Chapters eight to fourteen are each 
devoted to one of the East European states in the interwar period beginning with 
Poland and ending with Albania. Chapter fifteen examines Eastern Europe during the 
Second World War while the next chapter concerns the history of the Soviet Union 
between 1917 and 1945. Chapter seventeen looks at the East European communist 
parties before 1945. The final section of the book is an afterword on Eastern in 1945. 
The book contains an appendix filled with very good reference maps, notes on the 
chapters and suggestions for further reading. 

The chronological period specified in the title of the book is rather misleading. Fhe 
Other Europe is largely a book about interwar Eastern Europe. The discussion of the 
pre-1918 era is sparse. This is a distinct limitation particularly for the purposes of using 
the book as a text. 

Another disadvantage is that important segments seem more relevant to the post 
1945 period. The geography chapter is the most blatant example. The chapter covering 
the communist parties of interwar Eastern Europe is most useful for understanding 
postwar political developments. The same can be said for the chapter on the Soviet 
Union beween 1917 and 1945. 

For someone seeking a generál introduction to East European history much valua-
ble information can undoubtedly be garnered form Fhe Other Europe. Any book of 
this kind is necessarily a compromise between theme and chronology. The compro-
mise adopted in Fhe Other Europe, however, introduces the reader to interwar Ea
stern Europe and only a little more. 
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Wenn es dem Rezensenten noch vor einem Jahr nicht mehr aktuell erschien, die 
Aufmerksamkeit der Leser auf das vorliegende Buch zu lenken, so verloren para-
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doxerweise diese Bedenken inzwischen ihre Bedeutung. Vor einem Jahr schien eine 
Bestandsaufnahme der Lage des östlichen Teils unseres Kontinents durch die schnel
len Entwicklungen dieser Länder weit überholt zu sein; heute, nachdem dort ein voll
ständiger Bruch mit dem Kommunismus vollzogen ist, gewinnt eine solche Bestands
aufnahme an historischem Wert. Sie hält nämlich den Stand der Dinge gerade für den 
Augenblick fest, als der große Umbruch begann, soweit in diesem Zusammenhang 
von einem konkreten Moment gesprochen werden kann. Sie bietet zugleich eine 
umfassende Übersicht der zu jenem Zeitpunkt im Westen vorherrschenden Be
trachtungsweisen über die damals noch kommunistische Welt. 

Dreiunddreißig namhafte britische und amerikanische Autoren beteiligten sich an 
diesem Werk, indem sie einzelne historische, politische, wirtschaftliche und soziale 
Aspekte erläuterten und übersichtliche Bibliographien zu einzelnen Themen zusam
menstellten. Dem Herausgeber ist es weitgehend gelungen, einzelne Beiträge aufein
ander abzustimmen und damit dem Leser schon nach kurzem Anlesen des umfassen
den vielschichtigen Werks zur Orientierung zu verhelfen. 

Im einführenden Teil von rund 170 Seiten werden jeweils für einzelne Länder, d. h. 
für die Staaten des Warschauer Pakts sowie für Jugoslawien und Albanien, grund
legende Informationen zu Entwicklungen in den einschlägigen Bereichen seit dem 
Zweiten Weltkrieg geboten; die vier Hauptteile behandeln dann übergreifend einzelne 
Aspekte, etwa Ideologie und Politik, Nationalismus, Wirtschaftsplanung, Wandel 
der Sozialstrukturen, Rechtssysteme, Kunst oder Religion. Dabei werden gelegent
lich einzelne Fragestellungen gesondert für die Sowjetunion und „Osteuropa" be
handelt. Ein wertvoller statistischer Teil bietet Vergleiche zwischen den einzelnen 
Staaten. 

Im einzelnen ist allerdings immer wieder gegenüber unbegründeten Verallgemeine
rungen Widerspruch angebracht, oft auch gegenüber subjektiven Urteilen einzelner 
Autoren; häufig sind Ungenauigkeiten zu finden. Darüber, ob ein historisches Urteil 
wie etwa „The Wilsonian concept of self-determation was certainly the wisest and the 
most equitable for Eastern Europe" (S. 290) wohl begründet ist, ließe sich diskutieren; 
„Domestic sources of support" (S. 10) für die kommunistischen Systeme, über deren 
Ausmaß Autoren noch umständliche Spekulationen anstellen, sind inzwischen auf 
spektakuläre Weise verschwunden. Dennoch ist die vorliegende Bestandsaufnahme 
beeindruckend mit ihrem aus heutiger Sicht recht zutreffenden Bild der Lage Osteuro
pas vor drei Jahren. Zum Nachdenken anregen sollte vielleicht nur die offensichtliche 
Zurückhaltung gegenüber harten Urteilen, die aus dem Bemühen hervorgeht, jede Art 
von ideologisch anmutenden Stellungnahmen zugunsten wissenschaftlicher Objekti
vität zu vermeiden. Die inneren Probleme der kommunistischen Systeme und ihre 
Unfähigkeit, die anstehenden sozialen und wirtschaftlichen Fragen zu lösen, haben 
sich in der Zwischenzeit als noch viel krasser erwiesen als hier angenommen. 
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